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Ferdinand II. und Neapel. 
Kein europäiſcher Fürſt hat wohl eine ſo eigenthümliche 


atehung im eigenen Lande und ein fo merkwürdiges Verhältniß.“ 


um Auslande wie der König von Neapel. 
Iſt die Geſchichte das Weltgericht, fo hat fie bereits bei 
beiten dieſes Monarchen über ihn Gericht gehalten und die 
en über feine Regierung ſind geſchloſſen, ehe er zu feinen 
ern verſammelt iſt. f 
Von welcher Seite man auch den Herrſcher beurtheilen 
dag, ob man ſeine intellektuellen oder feine moraliſchen Eigen⸗ 
Haften abſchätzt, man kommt zu dem Reſultate, daß das 
wort des Kanzlers Oxenſtierna an ſeinen Sohn, du glaubſt 
ict, mit wie wenig Weisheit die Welt regiert wird, noch 
Rute ſeine Wahrheit hat. — 
Will man eine Parallele zwiſchen dem Könige und irgend 
em früheren Fürſten ziehen, fo liefert die römiſche Kaiſerge⸗ 
ße, das Geſchlecht der indiſchen Fürſten entſprechende Ori⸗ 
nale — aber zwei Geiſtes⸗ und Geſinnungsgenoſſen herrſchten 
den früher über daſſelbe unglückliche Land, welches Dichter 
1 Geſchichtſchreiber das Paradies der Erde genannt haben. 
. Wem fällt nicht jener Dionyſius von Syrakus ein, wel⸗ 
er wegen feiner Furcht und ſeines Argwobns ſprüchwörtlich 
worden iſt und der die Laſt der Herrſchaft, die Schmerzen 
ner hohen Stellung dem Damoclos auf die bekannte Weife 
anſchaulichte. 
% Wie Dionyſius ſieht auch der Bourbone überall die Schreck⸗ 
lder ſeiner Phantaſie; eine perſönliche Polizei trennt ihn wie 
le eherne Mauer von feinem Volke, es ſcheint fat, als wenn 
Schatten der in den Kerkern geſtorbenen und der hingerich⸗ 
Neapolitaner wie die Furien bei Tage und bei Nacht den 
onarchen peinigen und quälen. 
e Karl von Anjou, welcher dauernd dem Henker in die Hände 
N eitete und auf deſſen Befehl auch der letzte Hohenſtaufe auf 
m Schaffet verbluten mußte, ſaß auf demſelben Thron wie 
nig Ferdinand, nur trennt das neunzehnte Jahrhundert den 
Holger von feinem Geſinnungsgeneſſen. 
95 Seit einigen Wochen ſind mancherlei Gerüchte über den 
nig Ferdinand im Umlaufe; entweder ſoll er eine Doſis Gift 
halten haben, oder an einer Waſſerſucht gefährlich erkrankt 
Dieſe Nachrichten ſind vielleicht ungenau, aber das Lei⸗ 
des Königs beginnt zu einer Zeit, in welcher die Krone 
die geſunden Herrſcher Italiens eine ſchwere Bürde wird 
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die Nemeſis über das unglückliche Land zu Gericht figen 
. Ob der König reſigniren oder das Ende feiner Krank- 
abwarten wird, wiſſen wir nicht, der Erbe von Murat blickt 
Nb mit lüſternen Augen nach dem Purpur. Wie aber die 
wel auch fallen mögen, unglücklich iſt das Land, welches nach 
fachen Grundſätzen regiert, eine gewaltſame Erlöſung von 
Ay n Leiden wünſchen muß, noch unglücklicher aber der Fürſt, 
cht in der Liebe ſeines Volkes, ſondern in einem furcht⸗ 
denden Polizeiregimente gegen wirkuche oder eingebildete 
h de Schutz ſucht. Wir wünſchen eine Beendigung der Kriſis, 
de dem Fürſten und dem Lande die heilſamſte iſt. Mögen 


Se Hligkeit und Freiheit auf gleiche Weiſe zur Geltung kommen! 


Deutſchland. 

Berlin, 22. Februar. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗ 
gent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnä⸗ 

Mt gerubt: Den Geheimen Berg⸗Rath und vortragenden 
im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar⸗ 

„Martins, zum Geheimen Ober -Berg- Rath; und den 

rigen Regierungs⸗Ratb Ernft Franz Leopold Bende⸗ 
un in Stettin zum Gebeimen Berg⸗Rath und vortrar 

en Rath in demſelben Miniſterium zu ernennen; ſowie dem 

Mathe zur Dispoſition, Rutergutsbeſitzer Ernſt Friedrich 

helm Heinrich Ludwig Delius auf Kloſter Laach das Land⸗ 

Amt des Kreiſes Mayen im Regierung Bezirk Koblenz zu 
agen. 

e Verlin, 22. Februar. Im Herrenhauſe hat Graf 
uplitz zwei Interpellationen an das Staatsminiſte⸗ 
eingebracht. Die eine, unterſtützt von 50 Mitgliedern des 

ſes, beruft ſich auf die bereits mehrfach von dem Inter⸗ 

en im Herrenhauſe geſtellten und von dieſem zum Theil 
ommenen Anträge: für die öſtlichen Provinzen der Mon⸗ 
gt eine Verbeſſerung des beſtehenden Erbrechts 
kundſtücken und eine freiere letztwillige Dispoſition der 
obeſitzer über ihre liegende Habe hinzuwirken. Da nun 
it eſen Gegenſtand weder eine Geſetzvorlage, noch ſonſt eine 
ung an das Herrenhaus von der Staatsregierung gelangt 

o wird durch die Interpellation die Letztere um Auskunft 

r erſucht: „was bisher in der Sache geſchehen iſt und 

5 Maßnahmen in Ausſicht ſtehen möchten.“ — Die zweite 

ſecllatlen, unterſtützt von 25 Mitgliedern des Hauſes, grün⸗ 
ch auf den vom Interpellanten in der vorigen Seſſion 
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Mittwoch, den 23. Februar 


eingebrachten und von dem Herrenhauſe angenommenen Antrag, 
die. Staatsregierung um die geeigneten Maßregeln für die Ver⸗ 
zeichnung der Bauerngüter in Matrikeln zu erſuchen. Die In⸗ 
terpellation erſucht jetzt die Staatsregierung um Auskunft: „was 
in der Sache geſchehen iſt und was von der betreffenden Vor⸗ 
lage an die Landesvertretung zu erwarten ſteht.“ 


Berlin, 22. Februar. Dem Hauſe der Abgeordneten 
ift der zweite Bericht der Kommiſſion für das Gemeinde⸗ 
weſen über drei Petitionen erſtattet worden. Die wichtigſte 
und prinzipiell bedeutendſte ift folgende: „Das Rittergut Auf, 
im Kreiſe Soeſt, iſt Eigenthum eines jüdiſchen Grundbeſitzers, 
Jakob Löb zu Caldenhoff. Dieſer hat im Jahre 1856 die 
Zulaſſung zur Ausübung der Kreisſtandſchaft bei allen admi⸗ 
niſtrativen Inſtanzen vergeblich nachgeſucht. Die k. Regierung 
zu Arnsberg hat ihn beſchieden: daß der Artikel 12 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde, wonach der Genuß der bürgerlichen und ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte unabhängig von dem religiöſen Bekenntniſſe 
iſt, nicht ohne Weiteres die Beſtimmungen der älteren Geſetze 
über die Kreis, und Provinzial⸗Verfaſſungen wegen Ausſchlie⸗ 
zung der Bekenner einer andern als der chriſtlichen Religion 
von der perſönlichen Wahrnehmung der Standſchaft aufgehoben 
habe; daß nach dieſer höheren Orts ausgeſprochenen Auslegung 
der Geſetze die Vorſchrift des §. 6 sub a. der weſtphäliſchen 
Kreis⸗Ordnung vom 13. Juni 1827 als fortbeſtehend und der 
Antrag als unbegründet anzuſehen ſei. Der Meiniſter des 
Innern, Herr v. Weſtphalen, hat dieſen Beſcheid als einen 
„begründeten“ beſtätigt. Der ꝛc. Löb bittet nunmehr: das Haus 
wolle ihm dahin beiſtehen, daß die ergangenen Beſcheide ab⸗ 
geändert und die ihm zuſtehenden Rechte ihm nicht länger vor⸗ 
enthalten werden. In der Kommiſſion wurde zunächſt bean⸗ 
tragt: die Petition der k. Staatsregierung zur Berückſichtigung 
zu überweiſen, und dieſer Antrag durch Hinweiſung auf Artikel 
12 der Berfafjungs- Urkunde, §. 2 des Geſetzes vom 24. Mai 
1853 und auf die ſeiner Zeit im Kreiſe Soeſt erfolgte Einfüh⸗ 
rung der Kreisordnung vom 11. März 1850 begründet. Der 
Herr Kommifjarius des k. Minifterii des Innern erklärte ſich 
jedoch zu der nachſtehenden Mittheilung ermächtigt: die Staats⸗ 
regierung habe bei eingehender Prüfung der bisher gegen die 
Zulaſſung jüdiſcher Rittergutsbeſitzer zu Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
Landtagen geltend gemachten Gründe die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß die letztern bei richtiger Interpretation der beſtehenden 
Geſetze unhaltbar ſeien, daß die Geſetze vielmehr die Frage, 
ob jüdiſche Rittergutsbeſitzer zur Ausübung ſtändi⸗ 
ſcher Rechte befugt ſeien, unzweifelhaft zu Gunſten 
der Juden entſchieden. Demzufolge habe die Staatsregie⸗ 
rung die verfaſſungsmäßige Berechtigung jüdiſcher Ritterguts⸗ 
befiger zur Ausübung der Standſchaft auf Kreis⸗ und Provin⸗ 
ztal⸗Landtagen unbedingt anerkannt und die Provinzial» Be- 
börden dieſerhalb mit entſprechender Weiſung verſehen. Die 
Kommiſſion nahm dieſe Erklärung des Herr Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſars mit Befriedigung entgegen und eracht te, daß für die 
Gewährung des erbetenen Beiſtandes des Hauſes kein Anlaß 
mehr vorliege, indem der Petent der Befriedigung ſeines An⸗ 
ſpruches in Gemäßheit der Beſchlüſſe der königlichen Staats⸗ 
regierung und der dieſe Beſchlüſſe ausführenden Anordnungen 
entgegen ſehen dürfe. Aus dieſem Grunde hat die Kommiſſion 
für das Gemeindeweſen, während fie auch ihrerſeits den An⸗ 
ſpruch des Petenten geſetzlich begründet findet, beſchloſſen, dem 
boyen Haufe bezüglich der Petition des jüdiſchen Ritiergutsbe⸗ 
figers Löb den Uebergang zur Tagesordnung zu empfehlen. 

— Die Unterrichts⸗Kommiſſion des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten hat ihre Beſchlußfaſſung über die Petitionen in der 
Frage der Realſchulen ausgeſetzt, da der Vertreter des Han⸗ 
delsminiſteriums eine definitive Erklärung ſeines Miniſters in 
Ausſicht geſtellt hat. 

— Die „D. A. Z.“ nennt unter denjenigen Abgeordneten, 
welche in der Grundſteuer⸗ Ausgleichung von keiner Entſchä⸗ 
digung etwas wiſſen wollen, auch Herrn von Binde (Hagen). 

— Die „Bresl. Ztg.“ enthält aus zuvetläſſiger Quelle die 
Mittheilung, daß Allerhöchſten Orts über ſämmtliche, wegen 
politiſcher Vergehen bejtrafte, reſp. verurtheilte Perſonen von 
den zuſtändigen Behörden ſchleuniger Bericht eingefordert jei. 
Hiernach dürfte alſo der Erlaß der in dieſer Zeitung bereits 
angedeuteten Amneſtie ſchon in nächſter Zukunft zu erwarten ſein. 

— Dem Londoner Hof- Journal zufolge wird der Prinz⸗ 
Gemahl ſich zur Taufe ſeines Enkels nach Berlin begeben. 
Wie daſſelbe Blatt meldet, wird die Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm im Mai in Geſellſchaft ihres Gemahls in ihrem Geburts- 
lande zum Beſuch erwartet. 

Oderberg i. d. M., 20. Februar. Der Sturm, wel- 
cher in der Nacht vom 18. zum 19. d. M. mit einer Heftig⸗ 
keit wüthete, wie die älteſten Leute ſich deſſen nicht entfinnen 
können, und mit welchem plötzlich von Neuem wieder Froſtwet⸗ 
ter eingetreten ift, hat in hiefiger Gegend ungeheuren Schaden 
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angerichtet. In den Wäldern find die ſtärkſten Bäume maſſenhaft 
theils mit den Wurzeln aus der Erde gehoben, theils mitten durch⸗ 
brochen, und häufig die Bruchtheile weit weggeſchleudert wor⸗ 
den. Viele Gebäude ſind ſtark beſchädigt. Am ſchlechteſten 
find die Windmühlen weggekommen. Schon heute find aus 
biefiger Umgegend 10 bis 12 Windmühlen bekannt, die zum 
Theil gänzlich umgeworfen, zum Theil ſo ſtark beſchädigt find, 
daß ſie koſtſpieliger und zeitraubender Reparaturen bedürfen, 
ehe ſie wieder gangbar werden. Selbſt eine Mühle bei der 
hieſigen Stadt ſieht ſo verſtümmelt aus, als hätte ſie den ſtärk⸗ 
ſten Kugelregen ausgehalten. Die Flügelthüren hatte der Wind 
wie Strohhalme 2— 300 Schritte weit fortgeweht. (V. Z. 

Breslau, 18. Februar. Vor den Schranken des hieſi⸗ 
gen Schwurgerichts ſtand heute der Graf Auguſt Hermann von 
Schlippenbach, Rittergutsbefiger auf Ober⸗Mſchanna, ange⸗ 
klagt, ſeine Gattin durch die Drohung des Mordes, um ſich 
einen rechtswidrigen Vortheil zu verſchaffen, gezwungen zu ha⸗ 
ben, ein Wechſela ept über 14,340 Thaler auszuſtellen. Der 
Angeklagte war am 31. Dezember 1858, der Anklage zufolge, 
in das Zimmer ſeiner getrennt von ihm lebenden Frau einge⸗ 
treten und hatte ihre Unterſchrift durch ein auf ihre Bruſt ge⸗ 
haltenes Piſtol und durch die Drohung, ſie im Weigerungsfalle 
zu erſchießen, erzwungen. Die Beweisaufnahme vermochte den 
Geſchworenen nicht die Ueberzeugung von der Schuld zu geben, 
ſo daß dieſelben den Grafen für nicht ſchuldig erklärten und 
derſelbe ſofort ſeiner Haft entlaſſen wurde. 


Oeſterreich. 

Wien, 20. Febr. Die Thatſache, daß an der hleſigen 
Börſe das Haus Rothſchild bedeutende Summen Werthpapiere 
im Laufe der vergangenen Woche verkaufen ließ, und Aehnliches 
auch von anderen Börſenplätzen gemeldet wurde, hat hier eine 
ſehr ungünſtige Stimmung für faft alle Papier⸗Gattungen ver 
urſacht. — Die kriegeriſchen Vorkehrungen in dem lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Königreiche nehmen ihren ungeſtörten Fortgang. 
An den Feſtungswerken um Verona, jo wie an den Fortifika⸗ 
tionen bei Venedig und längs der Küſte wird mit großem Eifer 
gearbeitet, eben fo find die Po⸗Mündungen befeſtigt worden. Die 
Lagunen⸗Flotille iſt komplettirt und ein Theil derſelben an den 
Po-Müadungen ſtationirt worden. Ende der letzten Woche find 
auf der Südbahn Geſchütz- und Munitions⸗Transporte nach 
Trieſt und Venedig abgegangen. Die neuen Fortifikationen bei 
Venedig werden durchgehends mit dem ſchwerſten Geſchütze ver⸗ 
ſehen, und wird dadurch jede Annäherung feindlicher Schiffe 
unmöglich gemacht, da ſie ein furchtbares Kreuzfeuer zu paſſiren 
hätten. In militärifchen Kreiſen erzählt man ſich, daß Se. 
Majeſtät der Kaiſer im Laufe der nächſten Zeit in Trieſt und 
Verona erwartet werde. (Köln. Ztg.) 


Italien. 
Turin, 18. Februar. Die geſtrige Anleihe⸗Debatte im 
Senate war lebhafter als ſonſt der Ausdruck in jener aus älte⸗ 
ren, den konſervativen und gemäßigten Grundſätzen in der Po⸗ 
litit zugethanen Männern beſtehenden Kammer zu fein pflegt. 
Der Kommiſſionsbericht war ganz kurz und ſchlug einſtimmig 
die Genehmigung des Anleihegeſetzes vor. Die einzige Oppe⸗ 
ſit onsrede im Senate war die des genueſiſchen Senators Marcheſe 
Brignole Sale, ehemaligen Geſandten Sardiniens zu Paris 
zu den Zeiten der abſoluten Regierung. Er ſagte: 

Die Anleihe ſei nicht nöthig, weil man keinen Angriff von außen 
zu befürchten habe. Oeſterreich habe ſeine Truppen in Italien ver⸗ 
mehrt, nur um die Ruhe der ihm zugehörigen Provinzen zu wahren 
dies dürfe nicht befremdlich fein, da die miniſteriellen Blätter ſelb 
täglich verkündigen, daß dort revolutionäre Tendenzen vorherrſchen. 
Die Beſatzungen und deren Verſtärkungen in anderen Theilen Staliens 
wurden von Oeſterreich auf Verlangen der Lokal⸗Autoritäten geſendet. 
Der Redner beſchuldigt die Regierung, die Unterbrechung der diplo⸗ 
matiſchen Verbindungen mit Oeſterreich veranlaßt, und dadurch ſich 
das Mittel benommen zu haben, auf freundſchaftlichem Wege die be⸗ 
ſtehenden Differenzen und Mißverſtändniſſe zu beſeitigen Es ſei un⸗ 
möglich, daß der Friede geſtört werde, und ſel auch nicht zu wünſchen; 
denn das ſchöne Italien, Siegerin oder beflegt, würde doch immer in 
fremde Knechtſchaft fallen. 

raf Cavour antwortete mit folgenden Worten: 

„Der Redner verläugnete nicht nur die feindſeligen Rüſtungen 
Oeſterreichs, ſondern behauptete ſogar, es ſelen in Italien keine Rube- 
ſtörungen zu befürchten, oder wenn eine Veranlaſſung dazu exiſtirt 
jo Jet dieſe größtentheild der Politik Piemonts zuzuſchreiben. Es i 
mir ſehr leicht die eine und die andere Behauptung zu widerlegen. 
Wenn die Absendung neuer Truppenkörper nach Italien nur den Zweck 
hätte, die Ruhe in den Oeſterreich zugehörenden Provinzen zu erhalten, 
Jo würde dies die bitterſte Satyre der öſterreichiſchen Regierung in 
Italien ſein, es würde dies denjenigen in der That Recht geben, die 
behaupten, daß der Zuſtand jener Provinzen ſehr beklagenswerth jet. 
Wenn drei Armeekorps nicht genügen, wenn noch ein viertes von 30,000 
Mann hinzukommen muß, ſo mag wohl der Stand der Regierung, 
deren Lobredner der Herr Brignole geworden iſt, 15 hart und ſchlimm 
ſein. Aber die drohenden Akte beſtehen nicht bloß in der Vermehrung 
der Truppen; auch ihre Stellungen an unſeren Grenzen zeigen feind⸗ 
ſelige Abſichten gegen Piemont. Ueber den Vorwurf, da 
anomale Lage, die der Redner in einigen Theilen Italiens 
will, verurſacht haben, kann ich mich nur mit großer Zurü 
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ausdrücken; andere Redner im engliſchen Parlamente, deren Autorität 
Herr Brignole angerufen hat, bedienten ſich in dieſer Hinſicht ſolcher 
Ausdrücke, die ich aus hoher Konvenienz hier nicht wiederholen kann. 
Wo find unſere Drohungen, unſere Beleidigungen? Wir haben uns 
darauf beſchränkt, ein polltiſches Spſtem zu erhalten, welches dem in 
jenen Ländern vorherrſchenden entgegengeſetzt iſt. Das iſt unſere 
anze Herausforderung. Wir zeigten nur die Unterſchtede zwiſchen den 
olgen einer 8 Regierung und jenen einer despotlſchen und wenig 
nationalen. Dieſer Unterſchied wurde von Frankreſch, von England, 
von Preußen anerkannt. Je mehr unſere Politik in Italien gewürdigt 
wurde, um ſo mehr ſah man die revolutionären Beſtrebungen und den 
Einfluß der Männer der extremen Partei ſchwinden. Eine Wirkung 
unſerer zehnjährigen Politik war die Annäherung der Italiener zu 
den gemäßigten und nationalen Meinungen. Ob dies eine Heraus- 
forderung jei, gebe ich dem Senat zu entiheiden anheim. Die Politik 
Piemonts, ich erkenne es, iſt für jene Staaten eine große Verlegenheit, 
es iſt ſehr ſchwer für Oeſterreich und für die Regierungen, die ſich an 
deſſen Politik halten, nach einem abſoluten und wenig nationalen 
Syſteme zu regieren, wenn fie ein freies nationales Syſtem zur Seite 
aben. Dieſer Antagonismus brachte von Seite Oeſterreichs eine jedr 
chwere Beleidigung gegen uns hervor, da vor einigen Jahren viele 
unſerer Mitbürger durch eine ſehr ungerechte Maßregel getroffen wur⸗ 
den. Dies war die Haupturſache der n der diplomatiſchen 
Verbindungen. Wollte man behaupten, daß es die Preſſe geweſen ſei, 
ſo würde ich antworten, daß Oeſterreich mit England im beſten Ein⸗ 
verſtändniſſe lebte, obwohl jene Preſſe damals ihm ſehr feindſelig war, 
dag Oeſterreich mit Belgien auf jebr freundſchaftlichem Fuße lebt und 
ſelbſt Familienverbindungen geſchloſſen hat, obwohl die belgiſche Preſſe 
eben ſo frei und ungemeſſen Jin mag als die unſrige. Es war nicht 
die Preſſe, es war der Gegenſatz der zwei Ades de die neben einander 
unverträglich ſind. Oeſterreich war es, welches die Verträge verletzte; 
es verbreitet gegen den Wortlaut der Verträge von 1815 ſeine mili⸗ 
tairiſchen Annexalſonen längs den Appenninen und ich ſtehe nicht an, 
zu behaupten, daß die italieniſchen Fürſten das Recht nicht batten, die 
Unabhängigkeit ibrer Länder an Oeſterreſch zu veräußern. Es iſt ein 
allgemein anerkannter Grundſatz des öffentlichen Rechtes, daß die 
Fürſten nicht das Recht beſitzen, die eigene Unabhängigkeit zu veräu⸗ 
ßern. Darum proteſtirten wir laut gegen die Ausdehnung des öfter- 
reichiſchen Einflufjes in Italien, und die Verträge find ganz auf un- 
ſerer Seite. Wir proteſtirten um der 2 88 Eympatbieen für die 
anderen Theile Italiens willen; aber nicht blos darum, ſondern auch 
weil die Ausdehnung des öſterreichſſchen Einfluſſes für uns eine Dro- 
hung iſt. Iſt es nicht eine Gefahr für uns, daß Orfterreih Parma 
und Modena beſetzen, daß es ſeine Truppen auf die Gipfel der Ap⸗ 
penninen ſenden kann, um ungeſtraft die Geburtsſtadt des ehrenwer⸗ 
then Redners der Oppoſition, Genua, zu bedrohen? Daher mußte 
Piemont proteſtiren, und die kleinen Staaten müſſen den 115 
ſolche Akte folgen laſſen, welche zeigen, daß man die ernſte Abſicht hat, 
die eigenen Rechte mit allen Kräften * vertheidigen, Nachdem das 
ganze gebildete Europa erkannt hat, daß der Zuſtand Italiens anomal 
it und daß man eine Abhülte dafür ſuchen müſſe, habe ich die feſteſte 
Ueberzeugung, daß eine Beruhigung in der jetzigen allgemeinen Lage 
nicht eintreten kann, ohne daß in dem Zuſtande Italtene tiefgreifende 
Verbeſſerungen ftattgefunden haben. Wie dieſer Zweck erreicht werden 
wird, weiß ich nicht; aber wir werden das Bewußtsein baben, denſelben 
mit allen Mitteln vorbereitet zu haben, die uns zu Gebote ſtanden, 
wenn wir uns zum Kriege vorbereiten, und bayür ſorgen, daß die 
Diplomatie Aa zu jenem Zwecke mitwirke. Ich hoffe daher, der Se⸗ 
nat werde das Anleihegeſetz günſtig aufnehmen und votiren.“ 

Die Abſtimmung ergab 59 zuftimmende, 7 verneinende 
Voten. Dies zeigt, daß die klerikale Partei ſtärker in der De⸗ 

putirtenkammer als in dem Senat vertreten iſt, denn gegen⸗ 

wärtig iſt es offenbar, daß die miniſterielle Politik nur von den 

Klerikalen bekämpft wird. N (Nat. -Z.) 
— Frankreich. 28 

Paris, 21. Februar. Man ſchreibt der „Kölniſchen 
Zeitung“: „Der Kaiſer ſpielt Schach mit der geſammten 
Diplomatie, und das Schachbrett iſt Europa, der Einſatz 
die Ruhe der Welt. „Die Bauern“ hat der kaiſerliche Spie⸗ 
ler gewiß nicht für ſich, eben ſo wenig die Narren des 
Glücks und der Börſe, aber er hofft auf ſeine Thürme, und er 
darf unvorſichtige, leichtſinnige Züge thun, denn er erkennt ja 
nur „die Nachwelt“ als Richterin über ſich an. Wird das Spiel 
blutig enden? Ich darf Ihnen nicht verheimlichen, daß in den⸗ 
jenigen politiſchen Kreiſen, zu denen Ihrem Korreſpondenten 
Zutritt verſtattet iſt, dieſe Frage einftimmig mit „Ja!“ beant⸗ 
wortet wird. Denken Sie der Broſchüre Girardin's und wah⸗ 
ren den Vater Rhein!“ f 

Paris, 22. Februar. Die Börſe iſt in ſehr matter Stim⸗ 
mung, wozu auch das Sinken der Kourſe an den Börſen zu 
Amſterdam und Frankfurt beiträgt; unter den Spekulanten 
herrſcht große Aufregung und alle Werthpapiere werden zu nie⸗ 
drigeren Kourſen ausgeboten. * 

— Pariſer Berichte ſtellen Rußland und Frankreich als 
über die Doppelwahl Couza's vollkommen einverſtanden dar. 
Diefe Mächte werden, wie es heißt, zwar nicht die Geſetzlichkeit, 
aber die Nothwendigkeit einer Anerkennung der Wahl verfech⸗ 
ten, und ſollen entſchloſſen ſein, die Intervention einer einzel⸗ 
nen Macht in den Donau⸗Fürſtenthümern unter keinen Umſtän⸗ 
den zu dulden. b 

— Der franzöſiſche Geſandte in Turin, Fürſt Latour 
d' Auvergne, fol, wie es in Paris heißt, von feinem Poſten ab» 
berufen und durch General Niel erſetzt werden, eine Nachricht, 
die, wenn ſie ſich beſtätigen ſollte, ſchwerlich anders als im 
kriegeriſchen Sinn würde gedeutet werden können. 

Großbritannien und Irland. 

London, 21. Februar. Wie die Times melden, iſt der 
engliſche Geſandte in Paris, Lord Cowley, vom Minifterium 
hierher berufen, am Sonnabend Abend in der Hauptſtadt ein⸗ 
getroffen; wahrſcheinlich, um Inſtruktionen wegen der Pariſer 
Konferenzen entgegen zu nehmen. Wie die Times ferner wiſſen 
wollen, lauten die in den beiden letzten Tagen vom Kontinente 
eingetroffenen Berichte keineswegs beruhigend. 

London, 21. Februar. In der ſo (ben beendigten 
Sitzung des Unterhauſes verſicherte der Unterſtagts Sekretär 
der Kolonieen Sir E. L. Bulwer, daß die Krone die Joni⸗ 
ſche Verfaſſung erſt nach genügender Diskuſſion im Parla⸗ 
mente genehmigen werde. Earl Grey verſchob nach dieſer 
Erklärung die darauf bezügliche Motion. (Alſo will die Krone 
den Gegenſtand der parlamentariſchen Diskuſſion nicht entziehen, 
obſchon das Parlament keine Mitbeſtimmung darin beanſpruchen 
darf.) . ; (W. T. B. 

— Unfängft find viele Leichname aufgefunden worden aus 
der Schlacht bei Marſton Moore — im Jahre 1644 — 
unweit Jork; durch die Kraft des Moorwaſſers find die Leichen 
zum Theil unverſehrt erhalten worden. Von unſerem Londoner 
2, Kyrreſpondenten geht uns hierüber folgender Brief zu; Zwei⸗ 


hundert und dreizehn Jahre waren vergangen, als auf dem 
öden Moore von Marſton Mauor ein Ding ſich ereignen ſollte, 
das nach langer Vergeſſenheit die abgelegene, unbewohnte Haide 
wieder in Jedermanns Gedächmiß zurückgerufen hat. Es galt, 
ein verfumpftes Gelände zu bminiven. Eine Röhrenlage quer 
durch jene brach und unberührt erhaltene Oertlichkeit ſchien er» 
forderlich. Unterſchiedliche Hügel, die auf Lokalkarten und im 
Munde des Volkes als die Grabſtätten der Gefallenen bezeich⸗ 
net wurden, ſollten geſchont werden. Der Geometer hielt ſeinen 
Aufriß von allen traditionellen Punkten fern, und der Acker⸗ 
knecht, wie man erwartete, halte feinen Spaten in nichts Ehr⸗ 
würdigeres als Lehm und Sand und Sumpf zu ſtoßen. Zur 
Beſchämung der Antiquare trafen die Arbeiter jedoch bald auf 
weit? Gruben, deren Rand und Umfang noch fünf Fuß unter 
dem Boden zu erkennen waren. Man ahnte die Urſache und 
ſuchte die Richtung der Entwäſſerungsbauten zu ändern. Ver⸗ 
geblich. Die andeutende unterirdiſche Bodenabſchichtung zeigte 
ſich auch an anderen Stellen, die man für unverfänglich gehal⸗ 
ten, und eine Wolke von feuchtem, unerträglichem Dunſte ſtieg 
aus den Anſtichen hervor. Die Arbeiter waren faſt benommen, 
bis allerlei Stärkungsmittel ſie mit ihrer widerlichen Aufgabe 
ausſöhnten. Die urſprüngliche Linie ward auf Neue aufgenom⸗ 
men und — da lagen ſie, die Todten der Entſcheidungsſchlacht! 
Die gefallenen Diener des engliſchen Königthums und eines 
republikaniſchen Parlaments. Treue Todte, puritaniſche Todte, 
hiſtoriſche Gebeine, von deren Ruheſtätte aus die europäiſche 
Revolution ihre erſte Ermuthigung, ihr erſtes, nachmals noch 
karrikirtes Vorbild entnahm. Geſchlechter waren geſchwunden, ſeit ſie 
gefallen, und Entwicklungsſtufen der Geſellſchaft hatten gekeimt und 
waren abgeblüht gleich den Halmen des Feldes. Aber die Saat, die 
Saat, die ſie ſelber geſäet, hatte ſamenreicher gewuchert denn 
je. An dem Tage, der ihre moorbedeckten Skelette dem Lichte 
wiedergab, hatte ſich die Partei, welche ihnen im Sturm auf 
die Fürſtenherrſchaft nachgefolgt war, zum ſtarken und ſieges⸗ 
hoffenden Haufen geſammelt, und der alte Kampf war noch 
nicht erloſchen. Wie die nackten Leichen da lagen, in allen mög⸗ 
lichen Stellungen über⸗ und durcheinander geworfen, manche 
noch in allen Gliedern erhalten, andere zerſtückt, boten ſie zu⸗ 
gleich das Bild jener alten Vergangenheit und die Signatur 
einer jo unmittelbaren und neueſten Gegenwart dar. Wenn 
lörperliche Dinge mahnen können, ſo haben dieſe Reſte im Au⸗ 
genblicke ihres Wiedererſcheinens und Verſtaubens eine rufende 
Kraft beſeſſen. Was von ihnen nicht zerfiel, ſobald es den er⸗ 
haltenden Schutz des Moores verloren, iſt in einer nahen Ka⸗ 
pelle beigeſetzt worden. Um doch auch einen Unterſchied der 
Zeiten zu vermerken — ihre Zähne wurden von den Arbeitern 
forgfältig zum Verkauf geſammelt und prangen wohl heute ſchon 


im Munde von Londoner Schönen und Pariſer Lions. Das 
nenne ich eine Ortsveränderung. (N. Pr. Z.) 
Provinzielles. 


= Kammin, 20. Februar. Seit kurzer A iſt auch in hieſiger 
Gegend, namentlſch unter der arbeitenden Klaſſe der ländlichen Be⸗ 
völkerung, eine Auswanderungeſucht ſonvergleichen rege geworden. 
Hier iſt die Parole Brafilien, welches nach dem alten bekannten Volks⸗ 
liede nicht weit von bier iſt. Wir hörten von dem Adminiſtrator 
eines benachbarten Gutes, daß die Hälfte der dortigen Tagelöhner, 
welche, wie bier bekannt, von ihrer Guteherrſchaft ſehr gut geſtellt find, 
dorthin auszuwandern Willens iſt. Alle Gegenvorſtellungen ſcheitern 
bei dieſen Leuten, die erſt in ihrem neuen Vaterlande von ihrem 
Rauſche erwachen werden. 

Seit 8 Tagen hat ſich in unſerm Kreiſe ein unangenehmer Gaſt 
eingeſtellt, die Pocken. Sie ſind wahrſcheinlich aus dem Naugardter 
Kreiſe in die Umgegend von Gülzow eingeſchleppt worden, ſo daß in 
den Ortſchaften Langendorf, Klötzin, Baumgarten, Moratz, Zarnglaff 
Perſonen, welche ſich auf einer Hoc zeit in Baumgarten befanden, wo⸗ 
a ee von den Pocken befallen war, ebenfalls daran 
erkrankt ſind. : 

Die Nordweſtſtürme in den letzten Tagen haben hier vielfach 
Schaden gethan. 5 

5 Anklam, 22. Februar. Am geſtrigen Tage begann unter Vor⸗ 
fig Des; Herrn Appellattonsgerichts-Rathes Kosmann die erſte dlesjäh⸗ 
rige Schwurgerichts⸗Sitzung. Es lag die Unterſuchungsſache wider 
den Müllergeſellen Aul aus Segebadenau und wider den Knecht Pe 
ters aus Wieck bei Greifswald, wegen gemeinſchaftlich verübten Dieb⸗ 
ſtahls, vor. Die Sitzung mußte verlegt werden da mehrere Zeugen 


ausgeblieben waren, 5 

Auf der Tagesordnung zur heutigen Sitzung ſtand die Unter⸗ 
ſuchungeſache wider den Weber Garbow aus Tutow bei Demmin, 
Der Angeſchuldigte war am 6. Januar d. J. mit dem Stellmacher 
Kraſe zu Tutow in einen Streit wegen en erathen, 
in welchen ſich auch die Ebefrau des Erſteren miſchte, eine Interven⸗ 
tion, die ihr ſofort durch einen Schlag von Seiten des Kraſe vergolten 
wurde. Um mehr Schläge von ſeiner Ehefrau abzuwenden, hieb in- 
deß der Angeſchuldigte mit einem Hammer auf Kraſe ein, und brachte 
dieſem eine Verlitzung bei, die ſeinen Tod zur Folge hatte. Der An- 
geſchuldigte bekannte ſich ſchuldig und wurde unter Annahme mildern. 
der Umftande zu einjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 23. Februar. In der vergangenen Nacht brannte 
es in der Stadt an zwei verſchiedenen Orten. Um 10%, Uhr entſtand 
Feuer in einem Hauſe der Langenbrückſtraße, welches indeß als⸗ 
bald wieder gelöſcht wurde und nur wenig Schaden verurſacht hat. 
Bedeutender war ein Brand, welcher um 2 Uhr Morgens in dem 
Fabrikgebäude des Dfenfabritanten Keppler (Wollweberſtraße), der 
dedeutendſten Fabrik dieſer Art in unſerer Provinz, ausbrach. Ein 
beftiger Wind verbreitete die Flammen ſchnell innerhalb des ganzen 
großen Gebäudes, und ſtrömte einen gewaltigen Feuerregen über Die 
benachbarten Häuſer aus dazu wurde der Rauch von dem Sturme 
dermaßen in die Straßen der Umgegend niedergedrückt, daß man An- 
fangs den Heerd des Feuers dahinter kaum von der Nähe aus er⸗ 
klicken konnte. Der Feuerlärm brachte ſehr ſchnell Hülfe herbei, die 
ſich lediglich und mil Glück auf den Schutz der umgebenden Gebäude 
konzentrirte. Zwar mangelte es wieder, wie gewöhnlich, an Waſſer, 
doch gelang es den Feuerheerd innerhalb der ſtarlen Brandmauern 
des Fabrikgebaudes, welches gänzlich ausgebrannt ift, zu beſchränken. 
Die benachbarten Gebäude haben nicht weſentlich gelitten. — Das 
Feuer war heute Mittag noch nicht völlig gelöſcht. Das zerſtörte Ge⸗ 
bäude iſt mit 68000 Thlr. in der ſtädiiſchen Beil verſichert. 
Hätten wir eine Wailerleitung gehabt, jo konnte ohne Zweifel dieſe 
Summe zum großen Theil gerettet werden, und die einjährigen Zinſen 
für das Anlage⸗Kapital der Waſſerleitung, Joweit die Stadt daran 
betheiligt ſein würde, wären bereits gewonnen. 

» Heute Mittag 12½ Ur fand innerhalb 24 Stunden in der 
Stadt ein dritter Brand, glücklicherweiſe nur ein Schornſteinbrand im 
Gymnaſium ftatt, Durch die von dem noch * — Geuerbeerd der 
Keppler ſchen Fabrik berbeigteilten Löſchmannſchaften wurde das Feuer 
bald wieder gedämpft. 8 


“s Heute Vormittag kurz vor 10 Uhr erbob ſich ploͤblich aus Nord. 
weſten ein gewaltiger Wirbel⸗Stum, welcher mit 2 Blitz und 
Schneetreiben verbunden war. Eine halbe Stunde ſpäter ſchien die 
Sonne wieder, während der Sturm noch heftig weht. a 

* Daß das Bedürfniß, Krankenpfleger zu bilden, wie dies von 
Herrn Jahn in Jüllchow und Hrn. Dr. Fränkel als nothwendig in 
den Stettiner Blättern dargethan wurde, auch andern Orts anerkann 
worden dit, ſcheint aus der Anzeige des Hrn. Polizeidirektors v. Warn“ 
ſtedt im heutigen „General⸗Anzeiger“ hervorzugehen, nach welcher der 
Kreiswundarzt Dr. Waſſerfuhr 8 Krankenpflegerinnen im hieſi⸗ 
gen Krankenhauſe ausbilden will. 


Auf heutigem Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 11 Wopl. Wei’ 
5 Hafer, — Wopl⸗ 
rbſen, — Rübſen. Bezahlt 1 für: W 54—60 Rt., NR 


3 it. pr. 25 Schffl., 
30—32 Rt. pr. 26 Schffl. Rübſen — Rt. 
Stroh pr. Schock 7—8 Rt., Heu pr. Ctr. 17½ —22 ½ Sgr. 
An der Börſe: — 
Weklzen wenig verändert, loco ohne Umſatz, pr. Frühjahr 82 ble 
Bunt Dir 60 Rt. bez., 83.85pfd. 61% Rt. bez., 85pfd. vorpomms 
„be ; 
Roggen niedriger gehandelt, loco 4314 Rt. bez., geringer 42 
Rt. bez., pr. Frühj. 43 Rt. bez, u. Gd., Mai⸗Juni 43½ It, b. 3 
43½ Br., Juni⸗Juli 44, 44%, Rt. bez. u. Gd., Juli⸗Auguſt 44% 
Ar. Ge . ar 37 Rt. pr. 7opfd. b Frü pfdb. 
erſte loco vorpomm. „ pr. 70pfd. bez., pr. Früh 69.7 ( pfd. 
do. 87% Rt. Gd. „nen 
Hafer pr. Frühj. 47.50pfd. ohne Benennung 32 Rt. Gd., 32% 


Br. N 
Rüböl matt, loco 14% Rt. bez., pr. April⸗Mai 14% Rt. Br, 
pr. Sept.⸗Oktober 13% Rt. Br. 
Leinöl loco incl. Faß 12½ Rt. Br. l 
Spiritus wenig verändert, loco mit u. ohne Faß 19 % bei 
pr. 19 % Gd., pr. Frühſahr 18% 0% bez. u. Gd., pr. Mal-Juni 18% 
19 * Br., pr. Zuni-JZutt 17% 77 Br., 18 Gd., Juli-Auguſt 
1 0 + 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 23. Februar, Mittags 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine 83 Brieh 
Prämien- Anleihe 3½ pCt. 113% Br. Berlin- Stettiner 103 bez 
Stargard Poſener 84 bez. Köln-Mindener 133 bez. Diskonſe⸗ 
Kommandit⸗Antheile 97½ (ez. Franzöſ.⸗Oeſterr. St.⸗E.-⸗A. 104 ½ bei 
ing Mt, 92 05 z er Grüß, 44, 45 

oggen pr. Februar⸗März 4 ½, ez, pr. Frühi. 44%, 
bez., pr, Mai⸗Juni 45½, ½ bez. . 

„NRüböt loco 15 ½ Br., pr. Februar 15%, Y bez., pr. Februar 

März 14% bez., pr. April⸗Mal 14% bez. u. Br. 0 
piritus loco 19% bez, pr. Febr.⸗März 197%, 20 bez, pr, 
April⸗Mai 20%, Yalkez, pr. Mat-Zuni 20%, 5 bez. . 


Stettin, den 23. Februar 1859. 
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— entenbrieffe 4 0% 
Ritt. Pomm. Bankaktien à 500 Rt. 
incl. Div. v. 1. Januar 1858. 
Berlin⸗Stett. Eiſenhahn⸗Aktien 4 0% 

1 rioritätss 

77 z a 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn-Akt. 31a % 

1 Prioritäts- 4 % 
„ + 4a 
Stett. Siebte dug, 1 4½½ 
Stett. Strom-Verſicherungs⸗Aktien 
Preuß. National⸗-Verſicher.-Aktien 4 0% 
reuß. See⸗Aſſec.-Comp.⸗Aktien 
Pomerania 
. 
Stett. Börſenhaus⸗ Obligationen 
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teue Stett. Jucker⸗Siederei⸗Aktien 
Meſcheriner⸗Zucker⸗Fabrik⸗Anth. 
redower do. en 
Walzmühl⸗ Aktien 
Stetk. Portland⸗Cement⸗Gabrik . - 
Pomm. Chauſſee⸗Bau- Obligationen 5 % 
Stett. D ſchfff- Gef „Akt. 
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Pommerensdorfer Chemiſche Fabrik . 
Chemiſche Fabrikantheile . ._- 

edom⸗Wolliner Kreis⸗Obligat. 5 90 
Greifenhagener do. 5 % 


— N 
0 Morgens Mittags Abend⸗ 
Februar. E | 6 Ahr. 2 Ühr. 10 Uher 
——— —— nn ns ne — — — — — — —g 
Barometer in Pariſer Linien 18 | 332,03 | 332,36“ | 331,804 
auf Gb redet, | 19 un 335,02 117 
210 | + 2,50 750 
Thermometer nach Reaumur. 18 — 2% — 0% |. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 21. Zebr. Sanden ub . 58 Unterpegel: 3 8. us 
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